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   Wenig Toleranz gegenüber
Extremisten

Seit im November 2011 die Mordserie der
Terrorgruppe „Nationalsozialistischer Unter-
grund“ bekannt wurde, wird in der deutschen
Öffentlichkeit sehr intensiv über das Ausmaß
der Bedrohung durch den Rechtsextremismus
diskutiert. Der Beginn des Prozesses gegen die
mutmaßliche Terroristin Beate Zschäpe und
die Auseinandersetzung um die Vergabe der
Journalistenplätze bei den Verhandlungen hat
die Aufmerksamkeit noch einmal zusätzlich
auf dieses Thema gelenkt. Ein erheblicher Teil
der Bevölkerung verfolgt die Ereignisse am
Münchner Oberlandesgericht auch mit großem
Interesse. In der aktuellen Umfrage des Insti-
tuts für Demoskopie Allensbach im Auftrag
dieser Zeitung antworten 30 Prozent der Be-
fragten, sie interessierten sich sehr für den
NSU-Prozess, weitere 46 Prozent geben an,
sich immerhin etwas dafür zu interessieren.
Lediglich 22 Prozent meinen, die Verhandlun-
gen interessierten sie kaum oder gar nicht.

Angesichts der intensiven Berichterstattung
zum Thema Rechtsextremismus kann man den
Eindruck bekommen, es handele sich dabei
um eine massive Gefahr für die Demokratie.
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Die Bevölkerung hat auch durchaus diesen Ei-
druck. Auf die Frage „Ist der Rechtsextremis-
mus heute bei uns ein großes Problem, oder
sind das aus Ihrer Sicht nur Ausnahmefälle?“
antworten heute 57 Prozent, er sei aus ihrer
Sicht ein großes Problem. Nur 30 Prozent wi-
dersprechen. Dabei wird rechtsradikales Ge-
dankengut eher in den neuen Bundesländern
vermutet. Dies zeigen die Antworten auf die
Frage „Ist der Rechtsextremismus vor allem
ein Problem in den alten Bundesländern oder
in den neuen Bundesländern, oder sehen Sie
da kaum einen Unterschied?“ Zwar sagt eine
relative Mehrheit von 47 Prozent, es gebe in
dieser Hinsicht kaum einen Unterschied zwi-
schen West- und Ostdeutschland, aber nur 8
Prozent meinen, das Problem sei im Westen
größer, während 38 Prozent den Schwerpunkt
des Rechtsradikalismus im Osten ansiedeln. 

Etwas unsicher scheint die Bevölkerung bei
der Frage zu sein, ob Fremdenfeindlichkeit
und Rechtsextremismus in Deutschland zu-
nehmen oder nicht. Fragt man danach, wie
sich die Lage im persönlichen Umfeld der Be-
fragten entwickelt, sagen 59 Prozent, sie hät-
ten nicht das Gefühl, dass der Rechtsextremis-
mus in ihrer Umgebung zunehme, aber im-
merhin auch 28 Prozent glauben, zunehmende
Fremdenfeindlichkeit und wachsenden
Rechtsextremismus beobachtet zu haben.
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Die Sorge vor dem Linksextremismus ist im
Vergleich dazu wesentlich geringer. Lediglich
19 Prozent der Deutschen sagen heute, der
Linksextremismus stelle ein großes Problem
dar, 10 Prozent glauben, der Linksextremis-
mus in ihrem persönlichen Umfeld nehme zu.
Folgerichtig antworten auf die Frage „Werden
in Deutschland eigentlich mehr Gewaltverbre-
chen von Linksextremen oder Rechtsextremen
Tätern verübt?“ 43 Prozent, ihrer Ansicht nach
gebe es mehr rechtsextreme Gewalttaten, wäh-
rend nur 5 Prozent das Übergewicht bei den
Linksradikalen sehen. Diese Einschätzung
rührt vermutlich auch von der Schwere und
Brutalität der NSU-Straftaten her, weniger
von der Anzahl der Delikte. Nach dem vom
Bundesinnenministerium herausgegebenen
Verfassungsschutzbericht standen im Jahr
2011 755 rechtsextremistisch motivierten Ge-
walttaten 1157 linksextremistisch motivierte
Gewalttaten gegenüber. 

Wie nun hat sich die Haltung der Bevölkerung
gegenüber extremistischen Positionen in den
letzten Jahren verändert? Gibt es Anzeichen
dafür, dass Fremdenfeindlichkeit und Rechts-
extremismus in der Bevölkerung zunehmen?
Die Ergebnisse der jüngsten Allensbacher
Umfrage sprechen eher dagegen. Zwar gibt es
durchaus eine nicht unerhebliche Zahl von
Deutschen, die radikale und tendenziell demo-
kratiefeindliche Haltungen einnehmen, doch
es spricht nichts dafür, dass ihr Anteil in jüng-
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ster Zeit gestiegen ist. Gleichzeitig hat die Be-
reitschaft der Bevölkerung, extremistische Po-
sitionen zu tolerieren, abgenommen. Vor al-
lem Rechtsradikale sind heute so isoliert wie
seit mindestens zwanzig Jahren nicht mehr.

Einen ersten Hinweis auf die Entwicklung ge-
ben die Antworten auf die Frage „Glauben
Sie, die Demokratie, die wir in der Bundesre-
publik haben, ist die beste Staatsform, oder
gibt es eine andere Staatsform, die besser ist?“
„Sie ist die beste Staatsform“ sagten im Okto-
ber 1967 74 Prozent der Westdeutschen. In
den folgenden Jahrzehnten schwankte der
Wert meist zwischen 70 und 80 Prozent. 2008
wurde mit 62 Prozent die niedrigste Zustim-
mung zum politischen System erreicht, heute
liegt sie mit 75 Prozent praktisch auf dem
gleichen Niveau wie vor 46 Jahren.

Es ist eine methodische Herausforderung, sich
in der Umfrageforschung dem Thema Radika-
lismus zu nähern, ohne allzu sehr in sprachli-
che Klischees zu verfallen und damit den Kern
des Themas zu verfehlen. Will man versu-
chen, das Extremismus-Potential in der Bevöl-
kerung unabhängig von der konkreten politi-
schen Ausrichtung der Befragten zu erfassen,
muss man Formulierungen finden, die das Ele-
ment des Radikalen beschreiben, aber gleich-
zeitig so allgemein gehalten sind, dass ihnen
Rechts- und Linksradikale gleichermaßen zu-
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stimmen können.

Radikale Ideologien sind in der Regel durch
einige typische Merkmale gekennzeichnet. Sie
gehen meist von der Grundannahme aus, dass
es wertvolle und schädliche Menschen gebe.
Weiter wird angenommen, die schädlichen
Menschen säßen an den Hebeln der Macht,
verteidigten diese rücksichtslos und führten
das Land, das Volk, den Glauben, das Ge-
schlecht, oder was auch immer dem Betreffen-
den am Herzen liegt, unweigerlich ins Verder-
ben. Da die Bösen nicht mit legalen Mitteln
von der Macht vertrieben werden können,
müssen die Guten notgedrungen mit allen Mit-
teln, notfalls auch mit Gewalt, versuchen, das
Unheil abzuwenden. Wer die vermeintlich das
Verderben bringenden Menschen sind, kann
variieren, doch das Grundmuster der Argu-
mentation ist bei extremistischen Ideologien
aller Couleur eigentlich immer zu finden.

In der aktuellen Umfrage wurde deswegen
versucht, diese Argumentationsstruktur mit
einfachen Worten nachzuzeichnen. Die ent-
sprechende Frage lautete: „Neulich sagte uns
jemand: ‚Unser Land ist in den Händen einer
korrupten Elite, die nur auf ihren eigenen Vor-
teil bedacht ist. Dagegen müssen wir uns zur
Wehr setzen und diese Elite davonjagen, not-
falls mit Gewalt. Erst dann wird es unserem
Land besser gehen.’ Würden Sie dem zustim-
men, oder sehen Sie das nicht so?“ 21 Prozent
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der Befragten antworten auf diese Frage, sie
würden der Aussage zustimmen. Das bedeutet
natürlich nicht, dass jeder fünfte Deutsche so-
mit ein politischer Extremist wäre, doch es
zeigt, wie weit radikale Denkstrukturen ver-
breitet sind. Aufschlussreich ist es zu sehen, in
welchen politischen Lagern die Aussage auf
Zustimmung trifft: Während von denen, die
sich selbst am linken Rand der politischen
Links-Rechts-Skala einstufen, 36 Prozent sa-
gen, sie stimmten der These zu, sind es in der
(kleineren) Gruppe derer, die sich als ausge-
prägt rechts bezeichnen, mit 26 Prozent deut-
lich weniger.

Im Prinzip das gleiche Ergebnis zeigt sich bei
einer ähnlich konstruierten, jedoch etwas we-
niger pointiert formulierten Frage, die sich da-
für aber bis ins Jahr 1986 zurückverfolgen
lässt. Hier lautet die von den Befragten zu be-
urteilende Aussage „Ich bin fest davon über-
zeugt, dass unsere Gesellschaft unaufhaltsam
auf eine ganz große Krise zusteuert. Mit den
derzeitigen politischen Möglichkeiten können
wir diese Probleme nicht lösen. Das schaffen
wir nur, wenn wir unser politisches System
grundlegend ändern.“ 1986 stimmten 16 Pro-
zent der Westdeutschen der Aussage zu, 1995
hatte sich der Anteil auf 30 Prozent fast ver-
doppelt, in den neuen Bundesländern lag er
sogar bei 41 Prozent. Bis zum Jahr 2005 stieg
er weiter auf 41 Prozent im Westen und 54
Prozent im Osten an - vermutlich eine Folge
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der damals besonders aufgeheizten politischen
Diskussion um die Reformen des Sozialsys-
tems. Heute dagegen liegen die Antworten
wieder unter dem Niveau von 1995. 

Es gibt auch keine Hinweise darauf, dass in
den letzten Jahren Ressentiments in der Be-
völkerung zugenommen hätten, die man ge-
meinhin mit einer rechtsradikalen Gesinnung
verbindet. Bei einer Frage überreichten die In-
terviewer eine Liste mit verschiedenen Be-
völkerungsgruppen. Die Befragten wurden ge-
beten anzugeben, welche dieser Bevölke-
rungsgruppen sie nicht gern als Nachbarn hät-
ten. 1991, als die Frage in vergleichbarer
Form zum ersten Mal gestellt wurde, sagten
11 Prozent der Deutschen, sie wollten keine
Menschen anderer Hautfarbe als Nachbarn,
heute sind es mit 10 Prozent praktisch gleich
viele. Der Anteil derer, die keine Juden in der
Nachbarschaft haben wollen, ist von 12 auf 7
Prozent gesunken, Homosexuelle wollten vor
22 Jahren 36 Prozent nicht in ihrer Umgebung
wohnen haben, heute sind es noch 13 Prozent.
Man kann mit gutem Grund auch das heutige
Niveau der Antworten beklagen, doch der
Trend ist immerhin rückläufig. 

Deutlich zugenommen hat dagegen die Zahl
der Bürger, die in ihrer Nachbarschaft keine
Links- oder Rechtsextremisten sehen wollen.
Im Falle der Linksextremisten ist ein Anstieg
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von 56 auf 64 Prozent zu verzeichnen, bei den
Rechtsextremisten von 67 auf 85 Prozent. Of-
fensichtlich können vor allem Rechtsextremi-
sten noch weniger als in früheren Jahren auf
Verständnis in der Gesellschaft hoffen.

Auch beim Antisemitismus ist zumindest kei-
ne Verschlechterung der Lage zu erkennen.
Im Dezember 1999 sagten bei einer Allensba-
cher Umfrage 23 Prozent der Befragten, ihrer
Ansicht nach hätten die Juden zu viel Einfluss
in der Welt, heute liegt der Wert bei 20 Pro-
zent. Auch hier ist auffällig, dass es nicht nur
die Befragten am rechten Rand des politi-
schen Spektrums sind, die diese Meinung ver-
treten, wenn hier auch erwartungsgemäß der
Schwerpunkt liegt, sondern dass auch diejeni-
gen, die sich am linken Rand der Skala befin-
den,  deutlich häufiger dieser Ansicht sind als
jene, die politisch in der Mitte stehen.

Alles in allem zeigen die Umfrageergebnisse
damit ein gespaltenes Bild. Auch heute noch
gibt es an beiden Enden des politischen Spek-
trums, aber durchaus auch in der breiten Be-
völkerung, ein erhebliches Maß an Vorurtei-
len und antidemokratischen Affekten. Von ei-
ner wachsenden Gefahr durch den politischen
Extremismus ist allerdings zumindest zurzeit
nichts zu erkennen.
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 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Großes Interesse am NSU-Prozess

FRAGE: "Vor einigen Jahren gab es in Deutschland eine Mordserie an Aus-
ländern, vor allem an Türken, die von der Gruppe 'Nationalsozialisti-
scher Untergrund', kurz NSU, verübt wurden. In diesen Tagen beginnt 
nun der sogenannte NSU-Prozess gegen Mitglieder des Nationalso-
zialistischen Untergrund. Würden Sie sagen, dieser Prozess 
interessiert Sie ..."

Bevölkerung
insgesamt

%

"Sehr"....................................................................................30

"Etwas" .................................................................................46

"Kaum"..................................................................................15

"Gar nicht"...............................................................................7

 Keine Angabe ........................................................................2

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11008, Mai 2013 (Vorab)



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland
Bevölkerung ab 16 Jahren

Für die Mehrheit ist der Rechtsextremismus
heute ein "großes Problem"

FRAGE: "Ist der Rechtsextremismus heute bei uns ein großes Problem, oder 
sind das aus Ihrer Sicht nur Ausnahmefälle?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Großes Problem ...................................................................57

Ausnahmefälle ......................................................................30

Unentschieden, keine Angabe..............................................13

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 11008, Mai 2013 (Vorab)



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland
Bevölkerung ab 16 Jahren

Rechtsextremismus eher in den neuen 
Bundesländern?

FRAGE: "Ist der Rechtsextremismus vor allem ein Problem in den alten 
Bundesländern oder in den neuen Bundesländern, oder sehen

 Sie da kaum einen Unterschied?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Alte Bundesländer ..................................................................8

Neue Bundesländer ..............................................................38

Kaum Unterschied ................................................................47

Unentschieden, keine Angabe................................................7

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 11008, Mai 2013 (Vorab)



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Nehmen Fremdenfeindlichkeit und 
Rechtsextremismus zu?

FRAGE: "Wenn Sie einmal an Ihr persönliches Umfeld denken: Haben Sie das 
Gefühl, dass Fremdenfeindlichkeit und Rechtsextremismus zunehmen,
oder haben Sie in Ihrem Umfeld nicht das Gefühl?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Habe das Gefühl.............................................................................28

Habe nicht das Gefühl ....................................................................59

Unentschieden, keine Angabe........................................................13

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11008, Mai 2013 (Vorab)



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Weniger Sorge vor Linksextremismus

FRAGE: "Wie sehen Sie das: Ist der Linksextremismus heute bei uns ein großes
Problem, oder sind das aus Ihrer Sicht nur Ausnahmefälle?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Großes Problem .............................................................................19

Ausnahmefälle ................................................................................59

Unentschieden, keine Angabe........................................................22

100

------------------------------------------------------------------------------------------------------------

FRAGE: "Wenn Sie jetzt einmal an Ihr persönliches Umfeld denken:
 Haben Sie da das Gefühl, dass Linksextremismus zunimmt, 
 oder haben Sie in Ihrem Umfeld nicht das Gefühl?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Habe das Gefühl.............................................................................10

Habe nicht das Gefühl ....................................................................75

Unentschieden, keine Angabe........................................................15

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11008, Mai 2013 (Vorab)



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Rechtsextreme gelten als gewalttätiger

FRAGE: "Nach allem, was Sie wissen oder vermuten: Werden in Deutschland 
eigentlich mehr Gewaltverbrechen von linksextremen oder von rechts-
extremen Tätern verübt?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Linksextreme Täter ...........................................................................5

Rechtsextreme Täter ......................................................................43

Gleich viele .....................................................................................30

Unentschieden, keine Angabe........................................................22

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11008, Mai 2013 (Vorab)



 

Tabelle A 7
Westdeutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Demokratie als beste Staatsform

FRAGE: "Glauben Sie, die Demokratie, die wir in der Bundesrepublik haben, ist 
die beste Staatsform, oder gibt es eine andere Staatsform, die besser 
ist?"

Westdeutsche Bevölkerung
insgesamt

-----------------------------------------------
1967 2008 2013

% % %

Demokratie ist beste Staatsform...........................74................62..............75

Gibt andere, die besser ist......................................4................18................8

Unentschieden, keine Angabe..............................22................20..............17

100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen, zuletzt Mai 2013 (Vorab)



 

Tabelle A 8
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Antisemitismus

FRAGE: "Wenn jemand sagt: 'Juden haben auf der Welt zu viel Einfluss.' 
Würden Sie sagen, das stimmt oder das stimmt nicht?"

Bevölkerung
insgesamt

1999
%

Stimmt.............................................................................................23

Stimmt nicht ....................................................................................46

Unentschieden, keine Angabe........................................................31

100

------------------------------------------------------------------------------------------------------------

FRAGE: "Auf dieser Liste hier stehen verschiedene Personengruppen. Sind 
darunter auch welche, bei denen Sie sagen würden,  die haben auf 
der Welt zu viel Einfluss?" (Listenvorlage)

Bevölk. Eigener politischer
insg. Standort

-------------------------------------------------------------
2013 Ausgeprägt Mäßig Mitte Mäßig Ausgeprägt

links links rechts rechts

% % % % % %

Juden.....................12 21.............19 .......16.......26 .............34

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 6085, 11008 (Vorab)

Auszug aus
den Vorgaben



2009: Jahresdurchschnitt .36,0 ...13,5 .24,0...11,5......10,5 .....- ......- ....4,5

2010: 1. Halbjahr ........34,5 ....9,5 .26,5...13,5......10,5 .....- ......- ....5,5
2. Halbjahr ........32,0 ....6,0 .29,5...18,0.......9,0 .....- ......- ....5,5

Jahresdurchschnitt .33,0 ....8,0 .28,0...16,0.......9,5 .....- ......- ....5,5

2011: 1. Halbjahr ........34,0 ....5,5 .28,0...19,5.......7,5 .....- ......- ....5,5
2. Halbjahr ........33,0 ....4,5 .29,5...18,0.......7,5 .....- ......- ....7,5

Jahresdurchschnitt .33,5 ....5,0 .28,5...19,0.......7,5 .....- ......- ....6,5

2012: 7.-21.Januar .......35,0 ....4,0 .29,0...16,5.......7,0 .....4,0 ....- ....4,5
4.-16.Februar ......36,0 ....4,5 .28,0...15,5.......7,5 .....5,0 ....- ....3,5
3.-15.März .........35,0 ....3,5 .30,0...16,0.......7,0 .....5,0 ....- ....3,5
1.-13.April ........34,5 ....3,5 .28,0...14,0.......7,0 ....10,0 ....- ....3,0
21.April-8.Mai .....34,5 ....4,5 .28,5...15,0.......6,0 .....8,0 ....- ....3,5
5.-19.Mai ..........35,5 ....4,5 .30,0...14,0.......5,5 .....7,0 ....- ....3,5
4.-15.Juni .........34,0 ....5,5 .28,0...15,5.......5,0 .....7,5 ....- ....4,5
1.-12.Juli .........36,0 ....6,0 .27,0...14,0.......6,0 .....6,5 ....- ....4,5
14.-26.Juli ........35,5 ....5,5 .27,5...14,0.......6,5 .....6,5 ....- ....4,5
1.-13.August .......35,0 ....5,5 .28,0...15,0.......6,0 .....6,5 ....- ....4,0
3.-17September .....34,0 ....5,5 .30,0...14,0.......6,5 .....5,5 ....- ....4,5
28.Sept.-12.Okt. ...35,5 ....4,5 .31,0...14,0.......6,0 .....5,0 ....- ....4,0
23.Okt.-6.Nov. .....37,5 ....4,0 .31,0...12,5.......6,5 .....4,0 ....- ....4,5
10.-22.November ....37,0 ....5,0 .29,5...13,5.......7,0 .....3,0 ....- ....5,0
1.-13.Dezember .....37,5 ....4,5 .30,0...14,0.......6,5 .....3,5 ....- ....4,0

Jahresdurchschnitt .35,5 ....4,5 .29,0...14,5.......6,5 .....6,0 ....- ....4,0

2013: 3.-18.Januar .......39,0 ....5,0 .28,0...14,0.......7,0 .....3,0 ....- ....4,0
1.-14.Februar ......39,0 ....6,0 .27,0...15,0.......6,5 .....3,0 ....- ....3,5
1.-14.MÄrz .........39,5 ....6,0 .26,5...15,5.......6,0 .....2,5 ....- ....4,0
27.März-12.April ...38,5 ....5,0 .28,0...15,0.......7,0 .....3,0 ....- ....3,5
4.-17.Mai ..........39,0 ....6,0 .27,0...13,0.......6,0 .....2,5 ..3,5 ....3,0

                     

QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

Tabelle B 1
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen
Gesamtdeutschland

----------------------------------------------------------
CDU/ FDP SPD Bü.90/ DIE Piraten- AfD Sons-
CSU GRÜNE LINKE partei tige
% % % % % % % %

Bundestagswahl
27.9.2009 ...............33,8 ...14,6 .23,0...10,7 .....11,9 .....- ......- ....6,0
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Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 116

vom 22. Mai 2013, S. 8, unter dem Titel:

"Wenig Toleranz gegenüber Extremisten. 

Rechtsextremismus gilt den meisten als große 

Gefahr. Mit solchen Menschen möchte man

auch nicht zusammenleben. Aber radikale Denk-

strukturen sind auch verbreitet."






